1865. _ 


7 Preis pro Quartal 1 Kc. 10 Sgr., auswarts 1 Tir. 20 Sgr. 

k | Juſergte nehmen an: in Berlin: A. Retemeger, in despzig; Juen 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Albing: Neumaun⸗Hartmauus Buchydlg 
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Die Jan 5 er Peitun erſche ut tagte, mit Azisnuhme der Sonn⸗ . 
und Feflage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 27 jez 
Beſtellungen werben iu der Erpebitfön (Gerbergaſſe 2) und aus- 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten augenemmen. 
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Celegraphiſche | 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Gertin, 28. Februar. In der geſtrigen Con ; 

a ee den Zollverein mit Oeſterreich find die 

erhandlungen über gegenfeitige Tarifconceſſionen 


beendet; die Pa 4 
r Bes Möettungen If Rebnisiy 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Wien, 28. Februar. die heutige „Neue freie 
Preſſe“ ſagt über den Inhalt der preußifchen De: 
peſche vom 21. Februar: Die Forderungen Preußens 
an die Herzogthümer zur Sicherſtellung der Inter⸗ 
eſſen Preußens und Deutſchlands 5 05 die Ziel⸗ 
8 der Preußiſchen Politik dar. Finden dieſe die 

nerkennung Heſterreichs fo iſt Preußen bereit, mit 
letzterem ſich über den Modus zu vereinbaren, wo⸗ 
nah zur Conſtituirung der Herzogthümer auf mo 
narchiſcher Grundlage zu ſchreiten iſt. Bei der In⸗ 
angriffnahme ber Dynaſtiefrage würden dem deutſchen 
Bünde Rechte auf Holſtein, nicht aber auch auf 
Schleswig zuſtehen. Die preußiſchen Forderungen 
gehen dahin: Die Territorialhoheit über Rendsbürg, 
Kiel, Eckernförde, Lift und die ufer des Mordoftfee: 
Canals, das Recht zur Wushebung von Matroſen, 
die unbeſchränkte Verfügung über die Truppen der 
Herzogthümer im Kriegsfalle, die Stellung derſelben 
Unter preußiſchen Befehl im 
waltung der Zoll, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anſtal⸗ 
ten, die Bortheile des Nordoſtſee⸗Canals und Ein⸗ 
Jol mb) Herzogthümer in den Zollverein. (Vergl. unter 

ol.⸗Ueb. 


Angekommen 9 Uhr Vormittags. We 
London, 28. Februar. In der geftrigen Unter⸗ 
ausſitzung fragte Ford Verney den Staatsſeeretair 
Yard: Können Sie über den Stand der BERN, . 
merfrage HMuskunft geben und iſt Earl Ruſſells in 
den continentalen Blättern oft erwähnte Depeſche 
vom 27. Januar authentiſch? Layard erwiderte, 
daß keine derartige oder entfernt ähnliche Depeſche 
geſchrieben oder äbgeſchickt wurde. 


(M. T. B.) Lelegraphiſche Nachrichten der Danziger Beiinng. 
i Hamburg, 27. Febr. Nach einer der „Börfenhalle" 
zugegangenen Mittheilung wird die Direction der Berlin⸗ 
amburger Eiſenbahngeſellſchaft eine Dividende von 10 pCt. 
ür die Actien Litt. A. in Vorſchlag bringen. N 
Turin, 26. Febr. Der König von Italien hat ein De⸗ 
cret unterzeichnet, durch welches den in den Turiner Vorgän⸗ 
gen Compromittirten eine Amneſtie ertheilt wird. Der Kö⸗ 
nig wohnte heute dem Corſo bei und fand Seitens des Vol⸗ 
kes einen enthuſtaſtiſchen Empfang. 


i — 0 . eutigen Privatverkehr war das 
Geſchüft eg a a Bi ae — o Crebltaerlen 187,60, Nord: 
bahn 182, 1800er Looſe 93,30, 1864er Looſe 86,65, Staats- 


50, 
n 199,60, Galizier 222,00. 

London, 27. Februar. Laut Berichten aus Newyork 
vom 17. d. hat General Sherman den Eviftofluß über⸗ 
ſchritten, Branchville ſeitwärts liegen laſſen, die Eiſenbahn⸗ 
Verbindung zwiſchen Charleſton und Branchville zerftärt und 
iſt bis Orangeburg (nördlich von Branchville) vorgedrungen. 


Napoleon's Vorrede zum Leben Julius Cäſar's. 

Der „Moniteur“, jo wie „Patrie“ und „Conſtitutionnel“ 
bringen die Vorrede zum Kaiſerlichen Werke: „L'histoire de 
Jules César“. Louis Napoleon ſucht darin, wie auch zu er⸗ 
warten a, die Nothwendigleit des zweiten Kaiſerreichs zu 
rechtfertigen, es als eine Juſtitution darzuſtellen, die, da fie der 
Vorſehung ihren Urſprung verdanke, ſich nicht allein Frank⸗ 
reich, fondern auch die Welt gefallen laſſen muß. Doch laſſen 

wir Napoleon III. ſelbſt ſprechen: 

Die hiſtoriſche Wahrheit ſollte eben ſo heilig ſein, als die 
Religion. Wenn die Vorſchriften des Glaubens unſre Seele 
über die Intereſſen dieſer Welt erheben, fo flößen uns die 
Lehren der Geſchichte ihrerſeits die Liebe zun Schönen und 
Gerechten ein und den Haß deſſen, was dem Fortſchrite der 
Menſchheit Hinderniffe in den Weg legt. Dieſe Lehren erhei. 
ſchen gewiſſe Bedingungen, um nützlich ſein zu können. Die 
Thatſachen müſſen mit einer ſtrengen Genauigkeit dargeſtellt, 
die politiſchen und ſocialen Veränderungen phlloſophiſch ana“ 
Infirt werden und der pikante Reiz der Einzelheiten des Les 
bens ver Staatsmänner darf die Aufmerkſamkeit weder von 
ihrer politiſchen Rolle ablenken, noch ihre göttliche Sendung 

rgeſſen laſſen. 5 f 
* n an ſtellt uns der Schriftſteller die verſchiedenen 
Phaſen der Geſchichte als plötzliche Ereigniſſe dar, ohne in 
den früheren Thatſachen ihren wahrhaften Urſprung und ihre 
natürliche Folge aufzuſuchen; er iſt ähnlich dem Maler, der, 
indem er die Zufälligkeiten der Natur darſtellt, ſich nur an 
ihren maleriſchen Effect hält, obne in ſeinem Gemälde die 
wiſſenſchaftliche Demonſtration geben zu können. Der Ger 
ſchichtsſchreiber muß mehr als ein Maler ſein; er muß, wie 
der Geologe, welcher die Phänomene des Weltalls erklärt, 
e Gebeimniß der Umgestaltung der Geſellſchaften aufdecken. 
schreie ißt aber das Mittel, um, wenn wan Geſchichte 
egit. er Wahrheit zu gelangen? Es find die Regeln der 
kung im enten wir es zuerſt für ſicher, daß eine große Wir 
dune ine große Urſache hat, niemals eine kleine; mit 

andern Worten große Urſache hat, i 
ührt niemals wien dem Anſcheine nach unbedeutender Zufall 
fab ft chtige Reſultate herbei, ohne daß neben ihm 
t, mel: gehattet, daß We n ee 
nur dann eine große Beneekanft 7 in er auf im 
voraus geſammelte brennbare Stoffe fällt. Montesquieu ber 
kräftigt dieſen Gedanken folgendermaßen: „Es ift nicht das 
Glück, jagt er, „welches die Welt peperrjcht“,. Es giebt all⸗ 
gemeine, ſeien es moraliſche oder phyſiſche Urſachen, welche 
in jeder Monarchie thätig flub, 110 echeben, erhalten oder in 

den Abgrund ſtürzen. Alle Zuf 


rieden, ferner die Ver⸗ 


Ein Theil von Sherman's Armee iſt auf James » Infel, 
zwei Meilen ſüdweſtlich von Charleſton, gelandet und hat da⸗ 
ſelbſt ein reſultatloſes Engagement ſtattgefunden. Ein an⸗ 
deres Armeecorps operirt hinter Charleſton. Gegen Wil⸗ 
mington werden Armee und Flotte abermals vereinigt ope⸗ 
riren. Gencral Grant befeſtigt die Poſition Hatchers Run. 
— Der Schatzſecretair Feſſenden empfiehlt eine neue An⸗ 
leihe von 600 Millionen Dollars. 

London, 27 Februar. Der Dampfer „Afrika“ iſt mit 
Nachrichten aus Newyork vom 17. Febraar Morgens in 
Cork eingetroffen. Wechſelcours auf London 221, Goldagio 
103%, Bonds 111 ½¼, Baumwolle 82. 


Landtagsverhandlungen. 
(L. 2-C.) 14. Sitzung des Abgeordneten hauſes 
3 am 27. Februar. 

Präſident Grabow macht Meldung von Erkrankungen 
in Folge des Zuges im Saale, ferner Anzeige vom Eingang 
mehrerer Zuſtimmungs⸗ und Mißtrauensadreſſen 

Es folgt die Berathung über Petitionen. Die erſte 
Petition betrifft den Antrag eines penf. Bohnwärters, Hein⸗ 
rich Köſtecke zu Oſtrowo, welcher die Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung und die Vernehmung der von ihm vorgeſchlagenen 
Zeugen in einer von ihm angeſtellten und im regelmäßigen 
Inſtanzenzuge abgelehnten Klage wegen Meineides verlangt; 
die Commiſſion empfiehlt Ueberweiſung an das Miniſterium. 
Abg., Meybaner (für die Commiſſion). Bei dem Mangel 
der Privat-Anklage ſei im vorliegenden und ähnlichen Fällen 
die Frage über Privatrechte lediglich in die Hände der 
Staalganwaltſchaft gelegt. Dieſe habe die Verpflich⸗ 
tung, bei der negativen Strafverfolgung aufs genaueſte zu 
prüfen, ehe fie einen abwelſenden Beſcheid erlaſſe, der 
zugleich für das Privat⸗ Recht entscheidend ſei, weil 
ſouſt ihr Anklage» Monopol unerträglich werde. 
Die Abgg John (Labiau) und Hahn (Ratibor) ſprechen für 
Uebergang zur Tagesordnung. Dieſem Antrage ſchließt ſich 
auch der Abg. Gneiſt an. Es liege keine evidende, princi⸗ 
pielle Rechteverweigerung vor und der Umſtand, daß die Sache 
zweifelhaft liege, könne die Ueberweiſung an die Regierung 


nicht rechtfertigen. — Der Juſtizminiſter: In Preußen 


werde die Strafrechtspflege im Iffentlichen Intereſſe geführ 

das Inte eſſe des . — 7 nicht dberulel f er 
ſichtigt werden. Dem Beamten der Staatsanwaltſchaft, der 
hier fungirt habe, könne kein Vorwurf gemacht und die Sache 
dadurch nicht geändert werden, daß die Petition au die Re⸗ 
gierung überwieſen wird. Die Abgg. Leut und Simſon er⸗ 
klären ſich gleichfalls für die Tagesordnung. Bei der Ab- 
ſtimmung wird nach dem Autrage des Abg. John (Labiau) 
mit ſehr großer Majorität der Uebergang zur Tagesordnung 
beſchloſſen. a 

Die zweite Petition betrifft den Antrag der Kaufmanns 
ſchaften zu Königsberg ꝛc. auf Abſchaffung der geſetzlichen 
Zinsbeſchränkungen. Die Commiſſion beantragt Ueberwei⸗ 
jung der Petition an die Staatsregierung zur Berückſichtigung. 

Abg. v. Gottberg: Bei Gelegenheit einer Petition 
könne er nicht auf alle prinzipiellen Gründe eingehen, die für 
ihn gegen Aufhebung der Wuchergeſetze ſprechen. Schon im 
Jahre 1862 habe er ſich vornehmlich deshalb gegen die Auf⸗ 
unterworfen, und wenn der Zufall z. B. einer Schlacht, d. h. 
eine beſondere Urſache, den Staat ruinirt hat, ſo muß es eine 
allgemeine Urſache gegeben haben, die Schuld daran war, 
daß dieſer Staat durch eine einzige Schlacht untergegangen 
iſt; mit einem Worte: die Haupturſache reißt alle beſonderen 
Zufälligkeiten mit ſich. 

Wenn während beinahe tauſend Jahren die Römer aus 
allen harten Prüfungen und aus den größten Gefahren im⸗ 
mer als Sieger hervorgegangen ſind, ſo beſtand eine allge⸗ 
meine Urſache, welche ſie immer ſtärker machte, als ihre 
Feinde, und die geſtattete, daß partielle Niederlagen und Un⸗ 
glücksfälle den Fall des Reiches nicht nach ſich zogen. Wenn 
die Römer, nachdem ſie der Welt das Beiſpiel eines Volkes, 
das ſich durch die Freiheit conſtituirt und groß ward, getze⸗ 
ben haben, ſeit Cäſar den Auſchein haben, ſich blindlings in 
die Knechtſchaft zu ſtürzen, ſo beſteht ein allgemeiner Grund, 
der unglückſeliger Weiſe die Republik verhinderte, zur Rein⸗ 
heit ihrer alten Inſtitutionen zurückzukehren. Die neuen Be⸗ 
dürfniſſe und Intereſſen einer in der Gährung begriffenen 


Geſellſchaft erbeiſchten zu ihrer Befriedigung andere Mittel. 


ligkeiten find dieſen Urfachen 


In derſelben Weiſe, in der uns die Logik in den wichtigeren 
Ereigniſſen den Grund ihrer Unabweisbarkeit darthut, eben 
fo. muß man in der langen Dauer einer Inſtitution den 
Beweis ihrer Güte, und in dem unbeftreitbaren Einfluſſe 
ne Mannes auf fein Jahrhundert, den feines Genies an 
erkennen. 

Die Aufgabe befteht demnach darin, das belebende Ele⸗ 
ment, welches der Juſtitution Kraft verlieh, wie die vormals 
tende Idee aufzuſuchen, die den Menſchen Handeln läßt. Die⸗ 
ſer Richtſchnur folgend, werden wir die Irrthümer derjenigen 
Geſchichtſchreiber vermeiden, welche die Thaten vergangener 
Zeitalter ſammeln, ohne fie je nach ihrer philoſophiſchen Bes 
deutſamkeit zu ordnen, und derart das Tadelnswerthe ver⸗ 
herrlichen, und dasjenige in Schatten ſtellen, was Licht ver⸗ 
langt. Nicht eine ins Kleine gehende Darſtellung der römi⸗ 
ſchen Organiſation kann und die Dauer eines ſo großen Rei⸗ 
ches begreiflich machen, ſendern das tiefe Studium des Gei⸗ 
ſtes ſeiner Inſtitutionen; ſo kann uns auch nicht die genaue 
Aufzählung aller und der geringſten Handlungen eines her⸗ 
vorragenden Meuſchen das Geheimniß feiner Mächtigkeit ent⸗ 
hüllen, wohl aber das aufmerkſame Erforſchen der erhabenen 
Beweggründe ſeiner Handlungsweiſe. 

Wenn außergewöhnliche Handlungen ein gewaltiges Genie 
kundthun, was iſt dann wohl dem geſunden Menſchenverſtande 
mehr entgegen, als ihm alle Leidenſchaften und Gefühle der 
Mittelmäßigkeit beizulegen? Was verkehrter, als die Ueber⸗ 
legenheit folder bevorzugten Weſen zu verkennen, die von 


hebung ausgeſprechen, weil ſie dem Grundbeſitz nachtheilig 
fei. Auffallend ſei es, daß gerade Handeltreibende, für welche 
die Zinsbeſchränkungen ja nicht mehr exiſtirten, auch im Ins 
tereſſe der Grundbeſitzer für die Aufhebung petitionirten. 
Dieſe könnten aber ihr Jutereſſe hinreichend allein wahr⸗ 
nehmen. Im Uebrigen hätte auch die Mehrzahl der Lande 
wirthe in der Commiſſion gegen den ee ge⸗ 
ſtimmt. Der Grundbeſitz laborire noch zur Genüge an dem 
einen Geſchenk, mit dem die liberale Partei ihn beglückt habe, 
an der Grundſteuer, ohne daß er Verlangen nach einem an- 
deren habe. Eine dreifache Steuer belaſte ihn: die Ein⸗ 
kommen-, die Grund- und die Gebäudeſteuer; fielen nun noch 
die Zinsbeſchränkungen, dann würde die erſte Folge fein, daß 
die Capitalien gekündigt werden und ſich nach größeren 
Märkten hinziehen würden, worunter der kleine Grundbeſitz ber 
ſonders zu leiden haben würde. Wolle man etwas thun, jo 
möge man auf Errichtung neuer Creditinſtitute denken. 

Abg. v. Hennig: Er wiſſe nicht, was die Grundſteuer 
mit der Aufhebung der Wuchergeſetze zu thun habe. Von 
der Rechten werde der Fortſchrittspartei immer die Einfüy⸗ 
rung der Grundſteuer vorgeworfen; doch müſſe er bemerken, 
daß Hr. v. Manteuffel es geweſen ſei, der ſie zuerſt empfoh⸗ 
len habe, und dieſer bätte bekanntlich nicht zur Fortſchritts⸗ 
partei gehört, diefe ſei vielmehr gerade Vagegen geweſen. 
Die Zinsbeſchränkungen hätten dur) das Handelsgeſetzbuch 
und durch die Ceſſion von Obligationen ihren practiſchen 
Werth verloren und könnten daher für den Grundbeſitz nur 
eine Verſchlechterung des Credits herbeiführen. 

Abg. Wachsmuth: Es handle ſich hier um eine durch 
Erfahrung und Wiſſenſchaft hen ausgetragene Sache. Die 
Beibehaltung der Zinsbeſchränkungen beruhe nur auf jener 
kleinen Partei, die durch das Miuiſterlum die Geſchicke unſe⸗ 
res Vaterlandes leite. Die officiöſe Preſſe und die amtlichen 
Organe hätten vielfach aus der Grundſteuer Capital gegen 
die Fortſchrittspartei gemacht, fie hätten aber vergeſſen, daß 
der große Grundbeſitz gleichzeitig mit 10 Millionen Thalern 
beſchenkt worden ſei. — Abg. Oſterrath beantragt, da vor⸗ 
ausſichtlich die ee nicht jetzt auf die Sache ein⸗ 

chen würde, ben Uebergang zur Tagesordnung. — Abg. 
Fette bemerkt, daß die Wuchergeſetzgebung ſich zu keiner Zeit 
als nützlich erwieſen, daß es im wirtschaftlichen wie in ſlaat⸗ 
lichen Intereſſe dringend geboten wäre, jo bald wie möglich, 
und zwar zur poſitiven Wohlthat für den Grundbeſitz, die 
Wuchergeſetze aufzuheben. — Abg. Wagener; Die Wohl⸗ 
that für den Grundbeſitz durch Aufhebung der Wuchergeſetze 
ſei denn doch ſehr fraglich. Im J. 1857, wo man die Ge⸗ 
labs für kurze Zeit aufgehoben, habe man traurige Erfah⸗ 
ungen gemacht. Redner und feine Freunde halten den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtand auch für keinen vollkommenen, die plöͤtz⸗ 
liche Aufhebung aber für ſchädlich. Man möge ſich an dem 
vorſichtigen Engländer ein Vorbild nehmen, die ganz allmä⸗ 
lig vorgegangen und zuletzt die Beſchränkungen für den Grund⸗ 
beſitz aufgehoben hätten. Man möge zunächſt die Deſiderate 
des Hypothekar⸗Cledits befriedigen und dazu ſei man auf dem 
beſten Wege; dann ſeien die Zinsbeſchränkungen überflüſſig 
geworden, dann ſei es Zeit, ſie aufzuheben, bis dahin ſeien 
fie unentbehrlich, 
Zeit zu Zeit in der Geſchichte wie Leuchtthurmlichter erſchei⸗ 
nen, die Finſterniſſe ihrer Zeit zerſtreuen und die Zukunft 
erleuchten? Eine ſolche Ueberlegenheit zu leugnen, hieße 
überdies die Menſchheit beſchimpfen, denn man müßte an⸗ 
nehmen, daß ſie im Stande wäre, auf die Dauer und 
aus freien Stücken eine Beherrſchung zu erdulden, die 
weder auf einer wahrhaften Größe noch auf einer unbeſtreit⸗ 
baren Nützlichkeit beruhte. Seien wir logiſch, ſo werden wir 
auch gerecht ſein. 5 2 

Nur zu viele Geſchichtſchreiber finden es leichter, Män⸗ 
ner von Geiſt und Genie herabzuziehen, als ſich in edler Be⸗ 
geiſterung zu ihrer Höhe emporzuſchwingen, indem ſie deren 
weitausſichtige Abſichten durchdringen. So hat man in Be⸗ 
zug auf Cäſar, anſtatt uns Rom darzuſtellen, wie es, zer⸗ 
riſſen durch Bürgerkrieg, verderbt durch Reichthum, ſeine alt⸗ 
hergebrachten Inſtitutionen mit Füßen tritt, wie es dann, be⸗ 
droht durch die mächtigen Völterſchaften der Gallier, Ger⸗ 
manen und Parther, nicht mehr im Stande iſt, ſich ohne eine 
mehr centraliſirte, mehr ſtabile und mehr gerechte Gewalt 
aufrecht zu erhalten, anſtatt, ſage ich, ein der Art getreues 
Bild zu zeichnen, ſtellt man uns Cäſar dar, als ob er von 
Jugend auf nach der höchſten Gewalt geſtrebt habe. Wenn 
er gegen Sulla auftritt, mit Cicero uneins iſt, ſich mit Pom⸗ 
pejus verbindet, ſo thut er dies nur in Folge feiner weitſe⸗ 
henden Schlauheit, welche Alles durchſchaut hat, um Alles zu 
unterjochen; wenn er ſich nach Gallien wirft, ſo thut er es 
nur, um aus der Plünderung Reichthümer (Sueton. Caesar 
XXII.) und außerdem Soldaten zu erlangen, die ſeinen Pla⸗ 
nen ergeben find; wenn er das Meer üderſchreitet, um die 
Adler Roms in ungekannte Länder zu tragen, deren Erobe⸗ 
rung aber diejenige Galliens ſicherſtellen fol, fo ſoll er dies 
thun, um Perlen zu ſuchen, die, wie man w hate, die Meere 
Großbritanniens bargen. Wenn er nach dem Siege über die 
furchtbaren Feinde Jaliens ſenſeits der Alpen einen Feldzug 
gegen die Parther beabſichtigt, um die Niederlage des Craſſus 
auszuwetzen, ſo thut er dies, wie gewiſſe Schriftſteller ſagen, 
weil Thätigkeit ſeinem Weſen entſprach und er ſich im Felde 
gefunder fühlte; wenn er vom Senzte als Dank einen Lor⸗ 
beerkranz annimmt und ihn mit Stolz trägt, ſo thut er dies, 
um ſeinen kahlen Scheitel zu verdecken, und wenn er endlich 
von denen, die er mit Woblthaten überhäuft hatte, ermordet 
wurde, ſo geſchah dies, weil er ſich zum Könige machen wollte, 
als os er für feine Zeitgenoſſen, wie für die Nachwelt, nicht 
größer geweſen wäre, als alle Könige. Das ſind ſeit Sueton 
und Plutarch die böswilligen Auslegungen, die man mit 
Wohlgefallen den edelſten Sachen giebt. Aber an welchen 
Zeichen ſoll man die Größe eines Mannes erkennen? Aus 


Abg. v. Sänger: Die Durchführung der Grund. und 
Gebäudeſteuer fei in der Zeit gelungen, in welcher Redner 
und ſeine Freunde (die altliberale Partei) die Majorität 
im Haufe gebildet. Sie waren ſich und mit Genugthuung 


der vollen Verantwortlichkeit bewußt. Zur Sache müſſe Red⸗ 


ner bemerken, daß im Jahre 1857 keine guten Hypotheken ger 
kündigt worden. Jetzt könnte man getroſt den Schritt der 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen ohne Nachtheil für den 
Grundbesitz wagen, freilich feien die Bemühungen, dem letz⸗ 
teren Stützen zu verſchaffen, nur zu loben, ſie würden dazu 
beitragen, die Aufhebung der Wuchergeſetze zu erleichtern. 

Abg. Graf v. Wartensleben: Ju 3 Jahren würde 
auch feine Partei der Aufhebung der Zinsbeſchränkungen bei⸗ 
treten können, wenn erſt die Geldlirculation überhaupt frei 
ſein würde, wenn z. B. die Bankbeſchränkung aufgehoben ſei. 
Dann würde ſich das Geld allenthalben hinziehen können, 
während man fetzt bloß auf große Märkle und hauptſächlich 
auf Berlin angewieſen ſei. Im Intereſſe des kleinen Grund⸗ 
beſitzes, der jetzt die erforderlichen Geldinſtitute noch nicht habe, 
befürworte er Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Graf Schwerin: Ich gehöre zu den größeren 
Grundbeſitzern der Prov. Pommern und wie ich hinzufügen 
muß, leider zu denen, die ein großes Creditbedürfniß baben. 
(Heiterkeit) Nichts deſtoweniger alaube ich, daß die Aufhe⸗ 
dung der Zinsbeſchränkungen dem Grundbeſiger eine Wohl⸗ 
that wäre und daß die Aufhebung von dem überwiegenden 
Theil der Grundbeſitzer gewünſcht werde. Wenn nun hier 
immer von der Urheberſchaft der Grund- und Gebäudeſteuer 
geſprochen wird, fo blicke ich mit Herrn v. Sänger genug⸗ 
thuungsvoll darauf, daß dieſelbe der altliberalen Partei 
zu verdanken iſt. Die Herren von der Fortſchrittspartei 
haben allerdings mit den Conſervatiben dagegen geſtimmt, 
allein dabei iſt es jenen gegangen wie fo manches Mal, wenn 
ſie mit der extremen Partei zuſammen gegangen ſind, in den 
Concluſionen traf man zuſammen, die Gründe waren ver⸗ 
ſchieden. Die Ausfälle, welche auf uns von rechts und links 
gemacht werden, tangiren uns durchaus nicht, wir gehen nach 
wie vor unſeres Weges. Unſeren perfönliben Credit gebrau⸗ 
chen wir in dem Maße, wie es uaſer Geſchäfts betrieb er⸗ 
heiſcht; der Hypothekeneredit iſt durch die Aufhebung der 
Wuchergeſetze in keiner Weiſe gefährdet, im Gegentheil er wird 
dadurch gehoben werden. 

Abg. v. Hennig: Der Abg. Oſterrath habe ihm einen 
ſchweren Irrthum vorgeworfen, weil nicht der Frühere Mini⸗ 
ſter Manteuffel, ſondern Hr. v. Bodelſchwingh, der auch letzt 
wieder Miniſter, zuerſt die Regulirung der Grundſteuer bes 
ürwortet habe. Man pflege aber ein Miniſterium nach der 

erſon zu bezeichnen, die es charakteriſire, und eine ſolche 
Eigenſchaft werde ſich Hr. v. Vodelſchwingh gewiß nicht bei⸗ 
meſſen. (Heiterkeit.) 
bg. v. d. Heydt: Ich habe zwei Bemerkungen zu ma⸗ 
chen. Zunächſt muß ich anführen, daß ich ſelbſt als Mit⸗ 
glied der Staatsregierung im J. 1857 für proviſoriſche Auf ⸗ 
hebung der Zinsbeſchränkungen gewirkt habe, und daß in 
kleiner Weiſe nachtheilige Wirkungen dieſer Maßregel zur 
Kenntniß der Regierung gelangt find. Im Gegentheil haben 
vie damaligen Erfahrungen ein Motiv mehr iu der nachher 
votgeſchlagenen Aufhebung geliefert. So vielfache Vorwürfe 
man ferner auch gegen die Regulirung der Grundſteuer und 
die Urheber derfelben erheben mag, fo halte ich fie auch jetzt 
noch für eine durchaus ſegensreiche Maßregel. 

Referent Abg. Meybauer: Gerade um die Grundbe⸗ 
ſitzer auf ihre eigenen Füße zu ſtellen, empfehle er den Eom- 
miſſtonsantrag. Wie ſehr die kleinen und großen Grund» 
befiger der Aufhebung der Wuchergeſetze bedürften, gehe dar⸗ 
aus hervor, daß fie, trotz ihres Widerſtrebens, aus Mangel 
an hinreichendem Credit in die Vorſchußvereine der Städte 
treten, um ſich Capitalien zu 8-10 pCt. zu verſchaffen. Als 
die Wuchergeſetze ſuspendirt geweſen ſeien, hätten die Gerichte 
allerdings die Capitalien, welche nur zu 4 pCt. untergebracht 
waren, gekündigt. Allein dies ſei auf Anweifung des Juſtiz⸗ 
miniſters geſcheben. Als die Suspenſiou aufgehoben geweſen, 
da ſeien die Gerichte vom Juſtizminiſter wieder veranlaßt 
worden, den Zinsfuß auf 4 pCt. zu ermäßigen. Die Königl. 
Staatsregierung ſei gewiß auch ſelbſt von der Nothwendigkeit 
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der Gewalt ſeiner Ideen, wenn ſeine Principien und ſein 
Syſtem trotz Tod und Niederlage triumphiren. Iſt es nicht 
in der That dem Genie eigen, die Vernichtung zu überſtehen 
und feine Herrlichkeit über zuküaftige Generationen zu ber» 
breiten? Cäſar verſchwand und ſein Einfluß wiegt noch heute 
ſchwerer, als zu Zeiten ſeines Lebens. Cicero, ſein Wider⸗ 
facher, ſieht ſich zum Auscufe geröthigt: „Alles, was Cäſar 
that, ſchrieb, ſprach, verſprach und dachte, hat nach ſeinem 
Tode mehr Gewicht, als wenn er noch lebte.“ Während Jahr⸗ 
hunderte war es genug, aller Welt zu ſagen, ſo oder ſo ſei 
Cäſars Wille geweſen, auf daß alle Welt gehorſam war. 

Das Vorhergehende beweiſt hinreichend den Zweck, den 
ich verfolge, indem ich dieſe Geſchichte ſchreibe. Der Zweck 
iſt, zu beweiſen, daß, wenn die Vorſehung Männer erweckt, 
wie Cäſar, Karl den Großen und Napoleon, fie den Völkern 
den Weg, welchen ſie verfolgen müſſen, vorzeichne, mit dem 
Siegel ihres Genies eine neue Aera bezeichnen und in weni⸗ 
gen Jahren die Arbeit mehrerer Jahrhunderte vollenden will. 
Glücklich die Völker, welche ſie verſtehen und ihnen folgen! 
Unglücklich die, welche ſie verkennen und bekämpfen! Sie 
handeln wie die Juden, ſie kreuzigen ihren Meſſias; ſie ſind 
blind und ſchuldvoll: blind, denn ſie bemerken nicht die 
Machtloſigteit ihrer Bemühungen, um den endlichen Triumph 
des Guten hinauszuſchieben, ſchuldvoll, denn fie verzögern 
den Fortſchritt, indem fie deſſen ſchneller und fruchtbringender 
Anwendung e in den Weg legen. 

In der That konnte weder die Ermordung Cäſars, noch 
die Gefangenſchaft von St. Helena ohne Rücklehr zwei po⸗ 
puläre Sachen vernichten, welche von einem ſich mit der 
Maske der Freiheit bedeckenden Feinde umgeſtürzt wurden. 
Indem Brutus Cäſar ermordete, ſtürzte er Rom in bie 
Schreckniſſe des Bürgerkrieges; er verhinderte nicht die Re⸗ 
gierung des Auguſtus, aber er ermöglichte die Neros und 
Caligulas. Das Scherbengericht der Verſchworenen Euro⸗ 
pas gegen Napoleon hat die Wiederauferſtehung des Kaiſer⸗ 
reiches ebenfalls nicht verhindert, und doch ſind wir weit ent⸗ 
fernt von den großen gelöſten Fragen, von den beruhigten 
Leidenſchaften, von den den Völkern von dem erſten Kaiſer⸗ 
reiche gegebenen Befriedigungen. ! 

Deshalb bewahrheitet ſich auch ſeit 1815 jeden Tag jene 
Prophezeſung des Gefangenen von St. Helena: „Wee viele 
Kämpfe, wie viel Blut, wie viele Jahre werden noch nöthig 
jein, damit das Gute, welches ich der Menſchheit erweiſen 
wollte, ſich verwirklichen kann.“ 

Tuilerien-Palaft, den 20. März 1862. Napoleon. 

So weit die Vorrede. Sie trägt das Datum des 20. 
März 1862, aber man behauptet, Louis Napoleon habe ſie 
ſchon geſchrieben, als er noch ein Schüler des Augsburger 
Eymnaſiums war. 


und Nützlichkeit der Aufhebung der Zinsbeſchränkungen über⸗ 


zeugt, doch habe ſie ſich leider in die Lage verſetzt, auf die 
partiellen Meinungen und Anſchauungen einer kleinen Portei 
beſondere Rückſicht zu nehmen. — 

Die Ueberweiſung der Petition an die Regierung zur 
Berückſichtigung wird darauf mit großer Majorität anges 
nommen. — Nächſte Sitzung: Freitag. 


VPolitiſche Ueberſicht. 

Ueber den Inhalt der letzten preußiſchen nach Wien 
abgegangenen Depeſche, welche die preußiſchen Forderungen 
enthält, erhalten wir aus Berlin folgende Mittheilung: 

„Die ven bier aus nach Wien abgeſendete Depeſche, 
welche die preußiſchen Forderungen in Bezug auf die 
Elbherzogthümerfrage betreffen, berührt faſt ausſchließlich nur 
die militairiſchen, maritimen und commerziellen 
Verhältniſſe, in welchen Preußen zu den Herzogthümern ſte⸗ 
hen will. Das Actenſtück iſt ein ziemlich unfangreiches, da 
es, obſchon es nur Vorbedingungen euthält, in die Details 
eingeht. Nach Berichten, welche mir von ſonſt zuverläſſiger 
Seite zugehen, handelt es ſich in militairiſcher Beziehung 
darum, daß vie ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen 
einer Theil des preußiſchen Heeres bilden ſollen 
und vie Militairpflicht in den Elbherzogthümern 
im Sinne der desfallſigen in Preußen beſtehenden 
Beſt im mungen geordnet wird. Die maritimen Ber» 
hältniſſe zwiſchen Preußen und den Herzogthümern follen in 
der Weiſe geregelt werden, daß die dortigen Häfen der 
preußiſchen Flotte in derſelben Weiſe offen ſte⸗ 
ben, wie die in unſerm Land e. Es fol Preußen frei 
ſtehen, zum Schutze ſeiner Flotte in den ſchleswig⸗ holſteini⸗ 
ſchen Häfen Vertheidigungswerke anzulegen. Auch 
ſoll die ſee fahrende Bevölterung in den Herzogthümern 
zu dem Dienfte in der preußiſchen Marine heran⸗ 
gezogen werden können. Ja commerzieller Hinſicht fol 
1115 Gleichſtellung der Herzogthümer mit Preußen er⸗ 

olgen“. 

Man darf wohl darauf geſpannt ſein, welche Aufuahme 
dieſe Vorſchläge in Wien finden werden. Die „Preſſe“ ver⸗ 
langt in ihrer letzten Nummer, Oeſterreich ſolle jetzt endlich 
die Mittelſtaaten in Action treten laſſen. Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Kreuzztg.“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcheint 
„bei einigen Mittelſtaaten“ in der That „die Abſicht zu herr⸗ 
ſchen, am Bundestage die Anerkennung des Erbprinzen von 
Auguſtenburg zu beantragen.“ Die „Hamb. Nachr.“ erhalten 
in Uebereinftimmung damit folgende telegraphiſche Depeſche 
aus Darmſtadt von vorgeſtern: „Der Antrag, den Bayern 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſ. 2. am Bunde zu ſtel⸗ 
len ſich vorgenommen hat, geht dahin, daß dem Erbprinzen 
Friedrich die Regierung über Holſtein übertragen, und in Ber 
treff Lauenburgs einer Erklärung der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte entgegengeſehen wird, in welcher Weiſe eine Einigung 
zwiſchen ihnen beiden zu Stande gekommen ſei. Oeſterreich 
hat ſein Einverſtändniß mit dieſem Antrage im Allgemei⸗ 
nen erklärt,gſich aber vorbehalten, den Zeit punkt zu be 
ſtimmen (1), in welchem Bayern denſelben am Bunde ſtel⸗ 
len könnte, und feine Zuſtimmung an dieſe Bedingung ges 
knüpft. Inzwiſchen wirbt Bayern bei den übrigen Mittel- 
und Kleinſtaaten vorbereitend um Zuſtimmung zu dieſem An⸗ 
trag. Eine Werbung, die, jo viel bekannt, nicht überall, na- 
mentlich nicht bei den durch Nachbarſchaft mit den Herzog⸗ 
thümern zuſammenhängenden Staaten, auf günſtigen Boden 

efallen iſt. Der bayeriſche Antrag wird von Sachſen und 
W unterſtützt werden, welche gleichfalls für denſelben 
werben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte ſchon in ihrer vorletzten 
Nummer erklärt, daß die preußiſche Regierung einem ſolchen 
Bundesbeſchluß nicht Folge leiſten und die Herzogthümer 
nicht räumen würde. 


Berlin, 27. Febr. S. M. der König empfing heute 
den Beſuch Sr. K. H. des Kronprinzen, der geſtern Abend 
von Arolſen zurückgekehrt iſt, und nahm den Vortrag des 
Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Coſtenoble entgegen. 

— Das Staats miniſterium trat beute zu einer Sitzung 
zuſammen. Wie es heißt, wurde über den Flottenbildungs⸗ 


lan berathen. 
Plan hen 1848 bis 1862 ſind außer 


* In den 15 Jahren von 
den laufenden und ordentlichen Ausgaben für das Heer 


92,969,344 Thlr. an außerordentlichen Koſten 
für Mobilmachungen, Kriegs bereitſchaften, Truppenzuſam⸗ 
menziehungen ꝛc. verausgabt worden und durch Anleihen von 
1848, 1850, 1854, 1855, 1859 gede t. 

Breslau. [Arbeiterverſammlung.] Am 26. Fe⸗ 
bruar fand hier im Kärger'ſchen Circus eine von mehr ols 
dreitauſend Geſellen, Gehilfen und Arbeitern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der anweſende Dr. Stein, Redacleur der 
„Brsl. Ztg.“, wurde zum Vorſitzenden gewählt und darauf 
eine Pelition an das Abgeordnetenhaus mit allen gegen drei 
Stimmen angenommen, in welcher dem Abgeordnetenhauſe 
für die Annahme des Schulze⸗Delibzſch ſchen Antrages gedankt 
und noch die Aufhebung des § 184, ſo wie der von den Prü- 
fungen handelnden Paragraphen der Gewerbeordnung, ferner 
Freizügigkeit, gewünſcht wird. Ein Gegenantrag war von 
Herrn Steg eingebracht, wonach die Verſammlung erklären 
ſollte, daß fie ſich bitter getäuſcht ſehe dadurch, daß das Ab» 
eordnetenhaus nicht § 184 der Gew.⸗Ordn. ebenfalls ger 

richen. Die meiſten Redner ſprachen gegen dieſen Antrag 
und für die obige Petition. Man m ſſe Vertrauen zu den 
von dem Volle ſelbſt gewählten Vertretern haben. Die Ma- 
jorität ſei für Aufhebung des 8 184; aus formellen Gründen 
fei die Abſtimmung darüber verhindert. Gerade die Arbei⸗ 
ter hätten die meiſte Urſache, das Abgeordnetenhaus in ſeinem 
ſchweren Kampfe für die Freiheit und die Rechte des Volles 
zu unterftügen. Einigkeit gegen die Beſtrebungen der Kreuz⸗ 
zeitungspartei töue vor Allem noth. Die Forderungen, welche 
die Arbeiter ſtellen, ſeien ſchon vor mehreren Jahren von der 
liberalen Majorität des Abgh. geltend gemacht. Sie werde 
es auch ferner thun. Die erſte Pflicht ſei es jetzt, treu zu den 
Vertretern zu halten; von der Eniſcheidung des gegenwärtigen 
Kampfes hänge die ganze Zukunft des Volkes ab. Dieſe Er⸗ 
wägungen fanden den lauten Beifall der Verſammlung. Die 
Petition wurde mit allen gegen drei Stimmen angenommen 
und die Verſammlung mit einem Hoch auf das Abgeordne⸗ 
tenhaus und Schulze⸗Delisſch geſchloſſen. 5 

Poſen. Zwiſchen dem hieſigen Appellations-⸗Gerichts⸗ 
hofe und dem Obertribunal iſt ein bemerkenswerther Conflict 
zu Tage getreten. Aus der Proving Poſen find bekanntlich 
große Maſſen von Perſonen nach Ruſſiſch⸗Polen gewandert, 
und haben dort in verſchiedener Weile, Direct und indirect 
an der Inſurrectien Theil genommen. Auf desfallſige An- 
klagen der Staats anwaltſchaft ſprach das Appellationsgericht 
in zweiter Juftanz die Angeklagten ſtels von dem Verbrechen 
des Aufruhrs frei, da daſſelbe ſeiner Anſicht nach nur gegen 
die preußiſche Staatsgewalt begangen werden könne. Das 
Ober⸗Tribunal verwarf dieſes freiſprechende Urtheil jedesmal 


und verwies die Klage vor das Appellationsgericht, welches 
ſeinerſeits bei feinem Urtheil conſequent bleibt. 2 

* In Burg (Pr. Sachſen) haben faſt ſämmtliche Tuch⸗ 
machergeſellen, Arbeiter und Arbeiterinnen, die Arbeit einge⸗ 
ſtellt und zwar vor Ablauf der geſetzlichen vierzehntägigen 
Kündigungsfriſt. Veranlaſſung dazu hat eine von den Fa⸗ 
brikanten in Uebereinſtimmung mit den Polizeibebörden er⸗ 
laſſene neue Fabrikordnung gegeben. Dieſelbe ſetzt Strafen 
auf das unpüaktliche Erſcheinen und Controlmaßregeln zur 
Verhütung der zeither nicht abzuſt lenden Diebſtähle an Wolle 
ſeſt. Bis jetzt find noch keine Ruheſtörungen vorgekommen. 
Auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten v. Witzleben find vor⸗ 
geftern zwei Compagnien des 26. J f.⸗Rgts. in Burg ein⸗ 
gerückt. Die „Magd. Zig.“ iſt mit der Einführung der neuen 
Fabrikordnung nicht einverſtanden. 
Wien, 25. Febr. Das Militairbudget für 1865 iſt nun 
in der Bearbeitung des Abg. Dr. Giskra vor den Finanzaus⸗ 
ſchuß gebracht. — Giskra beantrogt einen Abſtrich von 
17,785,000 Fl. 


5 Danzig, den 28. Februar. . 

Der Etat der Matroſen⸗Stamm⸗Diviſion wird rück⸗ 
ſichtlich der Vermehrung der Schiffe von 108 Ded + reſp. 
Unteroffizieren und 800 Matroſen auf 150 Deck- reſp. Unter⸗ 
offiziere und 1200 Matroſen erhöht werden, auch wird, wie 
verlautet, noch ein See-Bataillon unter der Benennung Nord⸗ 
ſee-Bataillon und eine dritte See- Artillerie - Compagnie zur 
Küſtenvertheidigung ſormirt werden. Dieſe Etatsvermehrun⸗ 
gen jollen bereits im Reorganijations- reſp. Flottenbegrün⸗ 
dungsplan vorgeſehen ſein. 

e Sr. Mal. Briggs „Rover“ und „Musquito“ Find 
nach den letzten brieflichen Nachrichten von Malta abgeſegelt 
und werden zunächſt Cadix anlaufen. 

* In der geſtrigen Sitzung des Handwerkervereins ſetzte Herr 
Dr. Laubert feinen Vortrag über den amerikaniſchen Krieg fort. 
(Näheres br Berz Alsdann wurde ein Autrag angenommen, uach 
welchem der Vorſtand Corporations⸗Rechte für den Verein nach⸗ 
ſuchen ſoll. 

„ In der geſtrigen Verſammlung des Allg. Gewerbevereins 
fand eine Disenfjion über Genofjenfchaften (ſpeziell Vorſchußvereine) 
ſtatt. In der nächſten Verſammlung wird dieſelbe ſortgeſetzt und 
namentlich über Produectiv-Genoſſenſchaften discutirt werden. 

* Behufs Berathung wegen Wahl eines Beziiksvorſtebers für 
den 11. Stadtbezirk werden die Gemeindewäbler dieſes Bezirks zu 
einer Verſammlung im alten Johannisſchulgebäude zu morgen Abend 
7 Uhr eingeladen. 

* [Gerichts ⸗ Verhandlungen am 27. Februar.] 
Der Droſchkenkutſcher Ferdinand Gutkaeſe fuhr eines Tages 
im October pr. mit einer Droſchke im ſcharfen Trabe um die 
Ecke der Jacobe⸗Neugaſſe und des Schüſſeldammes. Vor einem 
Haufe ſaß auf einem Sack mit Sägeſpähnen ein Kind; daſſelbe 
konnte dem anfahrenden Wagen nicht ausbiegen. Das Vorderrad 
der Droſchke fuhr über den Sack, das Kind fiel herunter und das 
Hinterrad fuhr ihm über den Leib. Das Kind bat 14 Tage krank 
gelegen, weitere Nachtheile find indeß für die Geſundheit des Kin⸗ 
des nicht entſtanden. G. wurde wegen ſahrläſſiger Körperverletzun 
unter Uebertretung feiner Berufspflicht mit 10 % Geldbuße un 
4 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Ein Objervat hat geſtern Abend nach 9 U r auf der Straße 
in Schidlitz, wie es ſcheint in einer Anwandlung von Eiferſucht, 
einen Schiffszimmerburſchen mit dem Meſſer angefallen und ihm 
mehrere Wunden beigebracht, von denen einige als lebensgefährlich 
bezeichnet werden. Der Verwundete iſt ſofort in das Stadtlazareth 
und der Angreiſer zur Haft eingeliefert worden. Bei dieſem Exeeß 
hat ſich auch noch ein anderer Arbeiter als Genoſſe des Obſerva⸗ 
ten, jedoch ohne Meſſer betheiligt, und ſoll auch di 


ch die Frauenaperſon, 
beretiw d blich ſtattfaud, bedeutende i 
Winden Im egg erfeften Paten b Schnitte 


In Heubnde iſt Tauwerk im Werthe von 40 gg geſtern 
. nn muthmaßlichen Diebe heute bereits zur Haft ger 

* Die Ortſchaft Krohnenhof, in der Dan 
mehr nach längeren Verhandlungen als TelöhAäudiger Guukkeiirt 
anerfanut worden. 

* (Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 

mit j derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
ieder Art; Czerwinsk und Marienwerder zu Wagen über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. 
Pelplin, 24. Jebrrar. (Oſtb.) Vor einigen Tagen wurde 
zu Neukirch die verwittwete Frau Kurowska zu Grabe getragen, 
deren Geburtsjahr hart an den ſiebenjährigen Krieg ſtreift und die 
Dauert Jahren reis, bat Ch Sterblichen verliehene Alter von 
*. at. 1 
friſch be J. 5 # zu ihrem Ende war die Mattone 
— Die „K. H. Z.“ ſchreibt: Die Adreſſe ge . 
zel in nicht, wit kein In Andflät e L de 1 6 
M. abgeſandt worden Es ſind ſeitdem noch mancherlei 
Nachträge gekommen. Nicht unterſchrieben baben in der 
Didcefe Marienburg: Friedrich, Wiebe, K. Heermaun, G. 
Heermann, Müller, Ebel, Wundſch; Marienwerder: Skrzeczka, 
Krawielicki, Tieffenbach; Neidenburg: Kob I. und II, v. 
Gizyeki, Braun, Elgnowski, Schrage, Gutowski; Pr. Eylau: 
Sperling, Holldack, Hübner; Schwetz: Schwatlo; fo daß 
in Wirklichkeit bis jetzt 115 Geiſtliche die Unterſchrift abge⸗ 
lehnt haben. 

Marienwerder, 26. Febr. (Oſtb.) Der Lehrer Franz 
Naſſadowski aus Rakowitz, Vater von zehn lebenden Kin⸗ 
dern, hat bereits mit Einſchluß eines Feldzuges dem Staate 
fünfzig Jahre gedient. Ein halbes Jahrhundert das müh⸗ 
ſame und leider früh aufreil ende Amt eines Laudſchullehrers 
zu verwalten, iſt keine Kleinigleit, und demnach eine derartige 
Jubelfeier eine Seltenheit. Da von Seiten des eigentlichen 
Vertreters des Lehrerſtandes, dem reſp. Schulinfpector, ſol⸗ 
ches unterlaſſen, fo wurde von dem Herrn Gutsbeſitzer Rav⸗ 
kowski ualängft mit der größten eigenen Opferbereitheit⸗ un⸗ 
ter Theilnahme vieler Gemeinde ⸗ Mitglieder und der Amts- 
brüder des Jubilars, eine entſprechende Jubelfeier arrangirt. 
Seitens des Staats iſt nunmehr auch der Lohn für treue Mühe» 
waltung eingetroffen, beſtehend in „ ünfsehn Thal ern“ () 
und dem „Allgemeinen Ehrenzeichen“. 

* Der Rechtsanwalt und Notar Jaquet zu Strasburg 
iſt als Rechtsanwalt und Notar an das Kreisgericht zu Gum⸗ 
binen verſetzt, und der bisherige Kreisrichter Wollmer zu 
Zufterburg zum Rechtsanwalt und Notar bei dem Kreisgericht 
zu Lyck ernannt worden. ; 

Königsberg Der am 17. d. M. hierorts im 67. Les 
bensjahre verſtorbene Archidiaconus Dr. Eduard Heinel war 
der Geſchichtsſchreiber der in welten Kreiſen bekannten und 
vielg: leſenen „Geſchichte Preußens“ (beſtehend aus 4 Bänden 
und fortgeſetzt von Kug er). 5 

„Zur Theilnahme an der er ſten juriſtiſchen Prüfung 
ſind für die nächſten zwei Jahre als Examinaloren für Königs⸗ 
berg ernannt: Die ordentlichen Profeſſoren Geheimer Zuſtu⸗ 
rath Dr. Sanio und Dr. Schirmer und die außerordent⸗ 
lichen Profeſſoren Dr. Güterbock und Dr. Laband. 


— ö —— MELLE EEE 
Bericht der Herren Aelteſten der Kaufmann 
über den Handel und dle Sehittfahrt Bauztgs 
5 im Jahre 1864. 
Noch immer bildet die Ausfuhr von Getreide und Holz 
den Hauftzweig der Geſchäfts Thätigkeit unſeres Plapes; 


der in früheren Jahresberichten ausge» 
Danzigs Importhandel empor⸗ 
n ihr durch ihre Lage ger 

den Welthandel vermit⸗ 
rücken wir nur ſehr alle 
einen ſolchen Er⸗ 
wirken zum großen Theile noch fort, 


i iger Bericht uns weitere Gelegenheit 
und wird unſer diesjährig ch e 


en Oſten unſeres 


ringen, 
die Lage ſetzen, 
ruſſiſche Grenze 
dem Staate und 


ſchicken. 


indſeligkeiten mit Dä⸗ 
ſern Hafen 


Wochen 


lichen Prov wurden dadurch Nachtheile zugefügt, 


die unſer Handelsſtand noch heute lebhaft empfindet, und (Fortſetzung folgt.) 

wenn die Freude über den endlich errungenen Sieg, den wir Vermiſchtes. 

nicht der Vermittelung zweifelhafter Freunde, ſondern der New-Nork, 12. Februar. Eine ſchreckliche Feuersbrunſt iſt 

Tapferkeit preußiſcher Krieger verdanken, in den Reihen un⸗ | in der Nacht vom 7. auf den 8. d. in Philadelphia ausgebrochen. 
ſerer Handeltreibenden in lebhaften Kundgebungen ſich aus⸗ | Auf einem offenen Platze in der Nähe von Waſhington- Street lagen 

prach, ſo iſt das Verlangen auch um ſo berechtigter, daß die 2—3000 Föſſer en anfgefpeichert; durch eiuſtweilen nicht be⸗ 

Staatsregierung durch umſichtige und kräftige Wahrnehmung kannte Urſache entzündete ſich eines der Fäſſer, mit ungeheurer 


der Intereſſen unſerer Provinz die Schäden wieder gut zu 
machen ſuche, die wir vorzugsweiſe zu tragen hatten. 

Wir gaben uns um ſo freudiger der Hoffnung hin, daß 
die Königl. Staatsregierung in Berückſichtigung des eben be⸗ 
zeichneten Verlangens für die durch den däniſchen Krieg Be⸗ 
nachtheiligten ernfigemeinte Schaden⸗Erſatz⸗Anſprüche gegen 
die däniſche Regierun erheben würde, als ſchon während der 
n Wien gepflogenen Frücdensunterhandlungen die Aufforde⸗ 
rung Seitens des Herrn Oberpräſidenten der Prooinz Preu⸗ 
ßen uns zuging, dielenigen Reclamaiionen hieſiger Kaufleute 
zu fammeln und der Staatsregierung zu übermitteln, welche 
dieſelben in Veranlaſſung des ihnen durch die Blokade er⸗ 
wachſenen Schadens erheben wollten. Wir haben dieſer Auf. 
forderung mit Eile und Eifer Folge gegeben und wenn au 
die von den Veſchädigten 
und da als zu weit gear 

unſerm Bedau 


ſolche Anſprüche als erſtattungsfäbig bezeichnet ſind, welche 
wegen der während des Krieges durch Beſchlagnahme von 
Schiffen und Ladungen zugefügten Verluſte erhoben werden 
könnten; es wurde daher nur ein ganz kleiner Theil der von 
eingereichten Liquidationen als zur Be⸗ 


i llung des Schadens geeignet gefunden, 
5 e Weite Se pet derſelben aber als nicht erſtat⸗ 


ig zurückgeſtellt. Auch dem kleinen Reſte der nach 
Art ier Friedens Vertrages als zur Berückſichtigung ge⸗ 
eignet erſcheinenden Liquidationen ſteht vorausſichtlich noch 
eine durchaus unzulängliche Erledigung bevor, da der zur 
Regelung der Entſchädigungsfrage berufenen und jetzt noch 
in Kopenhagen tagenden Commiſſion es überlaſſen iſt, ent⸗ 
weder die noch vorhandenen weggenommenen Schiffe und La: 
dungen ſelbſt zurückzufordern, oder für dieſelben einen nach 
Grundſätzen feſtzuſtellenden Wertherſatz zu ver⸗ 
eſer beiden Eventualitäten würde nur 
Weiſe den gerechten Forderungen der 
üge leiften, da dieſelben den Theil des Schadens 
noch immer ſelbſt zu tragen haben würden, der für die genomme⸗ 
nen Ladungen durch den ſeit ihrer Wegnahme entſtandenen 
Minderwerth ſowohl wegen deren Preisreduction, als auch 
wegen deren Verderb durch langes Lagern erwachſen iſt. 
Die Kaufmannſchaft dieſer Stadt war aber um ſo mehr 
berechtigt, 
würden, we 


uns geſammelten und 


beſtimmten 
langen. Die erſtere di 
in ganz unzureichender 


Beſchädigten Gen 


zu verlangen, daß auch die Nachtheile ihr erſetzt 
lche wor 1 rege ihr Fa) 17 als 
dieſe letztere ohne allen Zweifel den durch die Pariſer ecla- 
| ee 8 April 1856 feſtgeſetzten Grundſätzen zuwider 
von den Dänen ausgeübt worden iſt. Mußte den Verabre⸗ 
dungen von Paris zufolge, denen auch das däniſche Gouver⸗ 


eingereichten Erſatz⸗Anſprüche hier loc 
ffen erſchienen, fo mußten wir doch u ... . 
5 0 ern aus gehn 941200 9 aan 7 Nübel Kiga 8 € 98 
räſtdenten vom 30. Nov. erſe en, daß nach Inhalt des Art. 13 des | Spiri A ö 5 ! 
am 30. October in Wien geſchloſſenen Friedens vertrages nur 55 Pr. Aula i Er | 100 Dante, ler 7 


Beſtimmungen der Declaration verletzt. Tagelang während 
der ſogenannten Blokade iſt von unſerem Hafen aus kein dä⸗ 
niſches Kriegsſchiff in Sicht geweſen; es iſt bekannt, daß we⸗ 
nige Kreuzer in der Oſtſee, die von Swinemünde bis Pillau 
zugleich Jagd auf preußiſche Schiffe machten, die ſämmtlichen 
Häfen der Oſtſee als in Blokadezuſtand befindlich anſahen 
und erklärten, daß durch eine Verwarnung im Sunde gegen 
Schiffer ausgeſprochen, welche ihren Cours nach den preußi⸗ 
ſchen Oſtſeehäfen nehmen wollten, die däniſche Regierung den 
übernommenen Verpflichtungen wegen einer wirkſamen Auf- 
rechterhaltung der Blotade nachgekommer zu fein ſich vermaß, 
— und dennoch iſt es unſerer Regierung in Wien nicht ge⸗ 
lungen, Schadenerſatz für eine fo völkerrechtwidrig ausgeübte 
Blokade zu erlangen. Dieſe Täuſchung iſt eine ſchwere Ein⸗ 
buße an Vertrauen, welche die hieſige Kaufmannſchaft zu be⸗ 
klagen hat. 

Sind aber durch den Frieden fo gerechtfertigte Forderun⸗ 
gen nicht erfüllt worden, ſo wird es für die Folge um ſo 
nothwenditzer erſcheinen, daß eine Wiederholung ſolchen Ver. 
tragsbruches bei ſpäter ausbrechenden Kriegen vermieden 
werde. Eine energifche, nach einem beſtimmten Gründungs⸗ 
plan ins Leben gerufene Weiterentwickelung unſerer maritimen 
Streitkräfte wird zur Erreichung dieſes Zweckes das geeig⸗ 
netfte Mittel fein. Wir haben uns an den keiegeriſchen Ge⸗ 
fechten und Erfolgen unſerer jungen Flotte gewiß erfreut, 
dieſer Freude aber folgte das Bedauern auf dem Fuße, daß 
ſeit Beginn der Gründung der Marine erheblichere Reſul⸗ 
tate nicht erzielt worden find, und ehe nicht eine den See⸗ 
mächten zweiten ‚Ranges ebenbürtige deutſche Flotte ſolchen 
Feinden die Spitze zu bieten berufen ſein wird, ehe wird der 
Handel dieſer Provinz die ſichere Grundlage nicht gewinnen, 
die zu feiner Blüthe erforderlich iſt; — dann wird es viel ⸗ 
leicht auch gelingen, mit Nachdruck und Arsſicht auf Erfolg 
völkerrechtliche Verabredungen vorzuſchlagen, welche die 
Wegnahme feindlichen Privat⸗Eigenthums zur See als eine 
Barbarei verurtheilen, die den humanen Rechtsanſchauungen 
des 19. Jahrhunderts gegenüber keinen Beftand haben ſollte. 


Schnelli keit, faſt als ob es Schſeßpulver geweſen wäre, verbreitete 
ſich die Flamme. Das brennende Oel ergoß ſich mit hoch auſſchla⸗ 
ender Lohe und von ſchwarzen Rauchwolken überſchwebt in die be⸗ 
nachbarten Straßen, alles Lebende auf ſeinem Pfade vernichtend. 
Waſhington⸗Street, Ellsworth⸗, Federal⸗, Ninth⸗Street waren von 
einem Feuerſee überſchwemmt. 47 Häufer find gänzlich zer⸗ 
ſtört; wie viele Menſchenleben verloren gingen, hatte ſich noch nicht 
conſtatiren laſſen. 


Handels-Beitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28 Februar 1865, ed Uhr 28 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
Letzt. Erz Ert. Ers. 


bt. Ers. 
Roggen ſchwankend, 33 Oli. APR. 5 85 
1 348 | 34 994 4 2 e 911 * 
347 11 Be I 98 
11 eſtr. National⸗A 79 791 
5 — 111 
do. 102 1023 Dee. bre it⸗Actien. 84% 843 


44% 
2. eat. . 9 913 JWechſelc. London . 6.224 — 

Hamburg, 27. Februar. Getreidemarkt, Weizen 
zahle. April» Mai 5400 Pfp. netto 2a Bancothaler Brief, 
92 Geld. Roggen, April Danzig 53 Geld, ohne Abgeber. 
Königsberg 52 Geld, zu 53% angeboten. Das Steigen der 
Noggenpreiſe iſt nur eine Folge der ungedeckten Verkäufe. 
April⸗Mai 5100 Pfund Brutto 77% Brief, 77 Geld, ſtille. 
Oel ſtille, Mai 25%, Oct. 25 ½. Kaffee ruhig. Zink 1000 
(k. Frübſahr 120%, nunmehr feſter. 

Amſterdam, 27. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Roggen loco etwas lebhafter, Termine feſt. Raps 
Frühl. 69, Herbſt 68. Rüböl 5 

London, 27. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen unverändert, in fremdem nur De⸗ 
tailgeſchäft. Mahlgerſte einen Schilling billiger, Hafer ruhig. 
— Schönes Wetter. 

London, 27. Februar. Conſols 89. 14 Spanier 
41 ½. Sardinier 78 Mexikaner 25%. 5% Ruſſen 91%. 
4. Silber 61%. Türkiſche Conſols 51%. 

Der Dampfer „Shannon“ iſt mit der Poſt aus Weſt⸗ 
Indien in Southampton eingeiroffen. 

Liverpool, 27. Februar. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Feſt. 

Middling upland 19%, fair Dhollerah 16, middling 
fair Dhollerah 14 ½, middling Dhollerah 13%, Bengal 9, 
Oomra 15, China 11½, Egyptiſche 20. 

Paris, 27. Februar. 5% Rente 67,65. Italieniſche 5% 
Rente 64, 65. 3% Spanier 42. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats ⸗Eiſenbahn - Actien 445, 00. Credit - mob. 


Frühl. 38 ¼, Herbſt 38. 


Neue Ruſſen 88 


Noggen 120/124 — 127/129/131 von 35/36 ½ — 
374 /39/40 H. Yar 81% ©. 
Erbſen 40-48 He, 49 Dr für trockene. N 
Gerſte, kleine 105 — 112 4. von 26 — 30/0 % Se, große 
110— 118/19. von 29/3034 . 
afer 21 24 S. 
piritus 13 N. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Nebel und feucht. 
N. — Unſer beutige Weizenmarkt war ſehr flau, es fehlte an 
Kaufluſt. Bci geringer Zufuhr zu billigeren Preiſen gegen 
geſtern konnten nur 50 Laſten mit Mühe abgeſetzt werden, 
126/7, 128% bunt etwas bezogen 350, 127 hellfarbig 
FE. 365, 126/ % recht hell 2 375, 130% bunt 375, 
128.4 bellbunt Z 382 ½, 129, 1302 feinbunt glaſig 
385, 130% hellbunt 2 392, 135. feinhochbunt glaſig . 
430 ar 854. — Roggen feſt, 122% 2. 217%, 126% 2. 
225, 127/8% . 229 i, 130% f 237 Yr 81 % F. Auf 
Lieferung April⸗Mai wurden geſtern noch 40 Laſten 123.7 
& % 227 ½ gekauft. — Spiritus 13%. Ar 

Königsberg, 27. Februar. (K. H. Z.) Wind: S. 43. 
Weizen unverändert, hochbunter 120/130 . 50/68 Gr Br., 
119/120 124/125 44. 47/53 n bez., bunter 120/130 74. 40/65 
ge Br., 117/118/121/122 43/49 ½% Sr bez., rother 120 — 
130 % 40/65 Hr Br., 117/118/120/121 2. 42/45 % . bez. 
Roggen matt, loco 110/120/126 % 30,34/7 Gr Br,, 116/120 
— 122/123 24, 32/3344 /35 Pr bez; Termine flan, 80 . r 
Febr. 35% Gr Br., 34% Gr Gd., der Früh. 37% 
Br., 36½ Pr Gd., 1204. % Mal- Juni 38 . Br. 37 
Sor Gd. Gerſte geſchäftslos, große 95/1126. 25/35 % Br., 
kleine 95/110 £4. 25/35 Ar Br. Hafer unverändert, loco 67 
714 20/22%½ Dr bez. Erbſen fill, weiße 30/55 , 
graue 30/80 , grüne 30/52 . Br. Leinſaat flau, 
feine 108/112 4, 75/100 S, mittel 104/112 (. 55/75 Dr, 
ordinäre 96/106 % 35/50 e Br. Kleeſaat rothe 16/28 
, weiße 14/22 R Yar E. Br. Thimotheeſaat 8/13 
der Cr. Br. Leinöl ohne Faß 12% 5 1 127. 
PR, gar E. Br. Leinkuchen 57/65. , Nübkuchen 50/52 
Ion . Br. — Spiritus. Den 27. Febr. loco Ver⸗ 
käufer 13½ %, Käufer 13% 9 o. F.; ½½ Febr. Verkäu⸗ 
fer 13 ½ %, Käufer 13 ½ . o. F.; de Frühl. Verkäufer 
15% %, Käufer 15 % incl, F.; % Mai bis inel. Sept. 
Verkäufer 16% ½ incl. Faß in monatlichen Raten 92 
8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 27. Februar. (Oſtſ. Ztg.) Weizen feſter, loco 
gar 85 & gelber 46 — 52½ ½ bez., 81/82 Schleſ. Ab⸗ 
ſad. 44—45 % Yar Conn. bez., 83/8578. gelber Frühi. 52%, 
53, 53% I bez. u. Br., Mai⸗Juni 54 % Br. u. Gb., 
Juni - Juli 55% n bez., 55 % Gd., Juli⸗ Aug. 56 % 
Br., 5% % Gd. — Roggen feſter, Her 2000 2. loco 33% 
34 R bez., Früh. 33%, % % bez., Mai-Juni 34% 
Gd., % & Br., Juni⸗ Juli 35 ½ % bez, 35 Mr Gd., Juli⸗ 
Aug. 36 % Gd, Sept.⸗Oet. 37 % Gd. — Gerſte Schleſ. 
71/72¼. % Conn 28 % Br. — Hafer 47/50 C. loco Jar 
Frühl. 23 % bez. — Rübdl unverändert, loco 11%, % Br, 
Febr. 11½% % Gd., April⸗Mai 11% & Gd., Sept -Det. 
1% . Gb. — Spiritus feſter, leco ohne Faß 12%, 
. bez., Behr.» März 122%, Ra Go., Früh. 13%, au, Ye 
Fr bez. u. Gd., Mai ⸗ Juni 13% % Br., Juni⸗Juli 13% 
7 3 K b e bez. u. * Fr Ange⸗ 
melde ts. — Hering, ott. crown und fullbr. Ihlen⸗ 
9% Rdn . oh 

Berlin, 27. Februar. Weizen Jar 2100 . loco 44—56 
N nach Qual., bunt. poln. 55 A, mäck. 49 ½ 7, fein gelb. 
do. 53 % — Roggen 97e 2000 4. loco 81 C. 35½% & frei 
3 355 e — X ab Bahn, 1 Er 

bez., Febr. 34%, % bez. u Gd, Frühl. 34— '% ez. 
Br. u. Gd. Mal- Juni 34% 35 am u. Go., Juni» 
Juli 35 —36 % bez., Br. u. Go., Juli⸗ Aug. 36% — 
37 3 bez., Aug.» Sept. 37½ A Br., Sept. Oct. 37% 
. bez. u. Gd „ „ h Br. — Gerſte e 17504, große 27 
— 33 K, kleine do. — Hafer 7 1200 26. loco 20% — 23% 
Re, Febr. 21% % nom., Febr.» März do., Früh. 21% A 
Br., Mai» Juni 22 % nom., Zunt» Inli 23% Br., Juli⸗ 
Aug. 23% Ra Br. — Erbſen vr 2250 U. Kochw. 43 — 
50 N, Futterw. 39 — 43 % — Rüböl ar 10044, ohne Faß 
loco 12 % Br., flüſſig, Febr. 11% n bez., Febr.⸗ März 
11½ J A bez., Br. u. Gd., März» April 11% N bez., 
April⸗Mai 11% — % — % A bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
11% % bez, Sept.⸗Ort. 11774 n bez. — Leinöl loco 12% 
. — Spiritus Ser 8000 % loco ohne Faß 13½ — A % 
bez., Febr. 13½% — R bez., Br. u. Gd., Febr.⸗Mätz do., 
April⸗Mai 13% — Ya Ar bez. u. Gd., ½. . Br., Mai» 
Juni 13 — M bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 13% — 14 
R bez., Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 14 — ½. Ri be * 
Br., ½ % Gd., Aug. ⸗ Sept. 14% % bez. u. Br., 
Tr Gd., Sept.⸗ Oct. 14%. — % . bez. — Mehl. Wir 
notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3% — 3 ½ , Nr 0. u. 1. 3 
— 3½ „ Roggenmehl Nr. O. 2½ — 2½ A, Nr. 0. u. 1. 
2½% — 2½ % 9% E. unverſteuert. — Roggenmehl bes 
achteter, Weizenmehl nach wie vor dringend offerirt. 


— — —.ü: —u— —ä [| tI— —-— 
Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert m Daung. 
Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
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Verſpätet. 
Nach Gottes neee Rathſchluſſe 
entſchlief heute Abend 6 Uhr . zu einem 
beſſeren Leben unſer heißgeliebter Gatte, Vater, 
Groß ⸗ DN und Bruder, der Kaufmann 
Selig Salomon Seligſohn, 

in einem Alter von 74 Jahren. 

Alle, die den Entſchlafenen gekannt, werden 


gane Spende würdigen wiſſen. 
Samoszyn, den 22. Februar 1865. 
dus 7905 „Die Hinterbliebenen. 


ir machen die Herren Mitglieder unſerer 
2 Corporation hierdurch auf die 1 
ziuum Mittwoch, den 1. März, 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Stadtverordneten⸗Saale des Rathhauſes 
ee General⸗Verſammlung aufmerkſam. 
» Danzig, den 24. Februar 1865. 1734 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
5 Goldſchmidt. C. N. v. Frantzius. Biſchoff. 
8 ö idal⸗Leidende iſt endes 
G unſ 3 — eee 
tigkeit. Leidende werden ſicherlich in dieſer 
Karl den kürzeſten und zuverläſſigſten Weg 
u : 


er, Hen Ams Wi 
Die Hämorrhoiden 
und ihre vollſtändige Beſeitigung durch 
ein neues einfaches Heilverfahren von 
. rer Wi 3. Ein zuverläſſiger Rath⸗ 
geber in allen Krankheiten, welche die Hämorr⸗ 
‚iboiden zu ihrem Gefolge haben, als: Hämorr⸗ 
Hoibalkolik, Magenbeſchwerden, Wer⸗ 
leimungen und Ausſchlag aller Art, Kreuz⸗ 
et e e Kolikichmerzen, 
petitlofigleit,; Drijenleiden, Kopfſchmerzen, 
zſucht, Leberleiden, Scropheln, Waller: 
ee 0 weibl. Krankheiten, Hypo: 


ndrie ic. 5 
Mit Angabe der Heilmittel 
nach den Wente des 


Dr. John James⸗ 

— 2 verbeſſerke Auflage. Preis 74 Zr 

0 Auch dieſe Schrift enthält neben den 
bewährteſten und einfachſten Heilmitteln die 
langjährigen Erfahrungen des berühmten eng⸗ 
liſchen Arztes Dr. James. (1704) 

Vortäthig in der Leon Saunier ' ſchen 
Buchhandlung (Guſtav Herbig). 


CC. EEE ER 


h 


So eben traf ein: 


Nach officielle Mat rialien. Nebſt voll⸗ 
händigen Rerustiens“ Tabellen 
der Münzen, Maaße und Gewichte. 

Preis 5 = 36 & 


Guſtav Herbig.) a 
A e ie 


Billiger Verkauf. 


en Krankheit des Beſitzers iſt ein Ho: | 


anges, welches ſeit vielen Jahren mit 
ige betrieben und fchuldenfrei iſt, 
leter Einrichtun ür den Preis von 


tel I. 
eſtem 
mit co 


7 9. a 
25,000 & bei ſehr ſolider Anzahlung . 


kaufen. j 
N äbere erfahren Selbitläufer durch 
EN Art — Danzig, Breitgaſſe 62. 


Ei gut ausgebautes Haus am Markte, worin 
Material und Gaſtwirthſchaft betrieben wird. 
Einfahrt, Stallung, Speicher und Garten, ſoll 
Umſtände halber für 15,000 , hei 8000 
Anzahlung, verkauft werden Das Nähere wird 
dem Herrn Selbſtkäufer mitgethellt unter Ein⸗ 
teichung der Adreſſe No, 1814 in der Cxpedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Der Zimmermei⸗ 
er Liedkeiſche Bauplatz, 
nebſt großem Speicher und 
e Ecke Neugarten 
22 belegen, ift vom 1. April 
ab zu vermiethen. Näheres 
beim Beſitzer 
H. Töws, 

us] Ketterhagergaſſe 3. 


a ehrere ſehr günitig in der Stadt gelegene 
M Holzfelder 


find zu vermiethen. Reflectanten belieben ihre 
Adreſſen unter 1838 in der Expev. der Danz. 


tg. abzugeben. 1838 
Beſtes waſſerhelles Petro⸗ 
von 51 u 


leum, Stearinlichte vo gane 
w Paraffinkerzen e 
n mMuhnke & Soſchinsei, 
819 Breitgaſſe o. 1 
Schoner friſcher inländiſcher Rai 
gras⸗Samen iſt zu haben gran 
engaſſe 41 im Comptoir. — 1818 


Men weiß und ſchwediſch 
5 eejaat engliſch, ſranzöſiſch u. italie⸗ 
gras, ’ | L „ 
Bange el, ee 1 er 
jelbe, und A aue Lupinen, Saatgetreide u. Kno 
mehl offerire billig * 
2 „Wirthſchaft, 
1711 Gerbergaſſe 6. 


| Leon Saunier'sche — . ? 


| Geſa 


zu 


N 


ä 
| 
| 
5 


19. 


tbum der Phantaſie und der Glanz 
y 0 Familien⸗Bibliotheken. 
ſollen dieſen Zweck möͤglichſt fördern. 


:: . . DER IE ER EZ 


Aufnahme in 


FFF ß T...... 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


mmtausgabe v. Ch. Mügge's Romanen u. Novellen. 


So eben iſt erſchienen und bei 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, 


heodor Mügges Romane 22. u. 23. Band: 
Arvor Spang. 


Ein Roman. 
Zweite Auflage. 2 Bde. Elegant broſchirt. Preis 1 . 


haben: 


Vorher erſchienen: 


1 bis 3 Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 11 . 
4 bis 8. Band: Touſſaint. 5 Bde. 2. Aufl. 8. 2 . 

9. bis 12. Band: Erich Randal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 . 
13, bis 15. Ban d: Aſraja. Bde. 2 Aufl. 8. 13 . 

16. bis 18. Band: Tänzerin und Gräfin. 3 woe 2 Auf 8. 1. 
endéerin. 2 Bde. 2 Aufl. 8. 1 U 
21. Band: Weihnachtsabend. 2 aun 8. &- 


Der anerkannte Werth der Müggeſſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reich⸗ 
der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet zur 


und 20. Band: Die 


SES 


Der billige Preis und die ſaubere Ausſtattung 
1822] 


Asphaltirte geprüfte Dachpappen 


von 
D. Eppenstein u Berlin, 
vorjähri es e empfeble in Bahnen und Tafeln beſte Qualität mit 3 per 


[1812] 


hen aus dem 


General⸗Dpot der we 


uch franco per \ ! 
N Die Körner werden von jetzt ab nur in blauen, feſt verſchloſſenen Cartons à ½ 


Kil. — 1 Zellpfund zum Preiſe von 15 n abgegeben und find nur allein echt zu bezie- 


ißen holländ. Geſundheits⸗Seufkörner 
von Didier in Paris bei 


50 


D-Fuß, ſo wie ſämmtliche anderen Dachdeckmaterialien. 


Das Eindecken der Dächer wird unter Garantie billigſt ausgeführt. 


bei 


Alle diejenigen, 
halten Broſchüren und G 


Poſt 


Doguen⸗, 


0e 


| | 


8 inem hochgeehrten Publikum unſerer St 
E m. Kundschaft meines verſtorbenen Mannes, erlaube mir 
a ß ich das Material⸗Colonial⸗Waaren⸗ und 


machen, da 


Nur wenige Heilmittel haben ſich wohl eines fo aufs 
K Erfolges zu rühmen und erfreuen ſich einer 
o allgemeinen Beachtung, als die weißen holland. 
Geſundheits⸗Geufkörner von Didier, von deren, 
ſegensreicher, heilkraftiger Wirkung unzäblige Beweiſe 


vorliegen. Sie haben ſich 


Magen- 
: hoiden, der Engbrüſtigkeit und allen Leiden, die von 
verdorbenen Säften herrühren. a 3 

. So ſchreibt z. B. der Grenz⸗Auſſeher Buſch in Leis 
itſch: 


b 
unf. 
wäre es im Intereſſe der leidenden Menſchheit, nur 
dieſes Mittel dagegen anzuwenden.“ 

welche ſich über den Geſundheitsſenf zu unterrichten wünſchen, er⸗ 
ebrauchsanweiſung gratis bei dem Unterzeichneten, auf Wunſch 


Bi 550 dem Gebrauch von vier 
a 


h. Kirsten, 


Comtoir: Frauengaſſe 31. 


vorzüglich wirkſam bewährt 
Gedärm⸗, Leberkrankheiten, den Hämor⸗ 


baren Senfes vollſtändig geſund, und 


Carl Marzahn, 


Farben- und Colonialwaaren⸗Handlung i 
in Danzig, Langenmartkt 18. 


adt und Umgegend, ſowie insbeſonbere der wertben 


de mir hiemit die ergebene Anzeige zu 
Deſtillations⸗Geſchäft unter der alten Fir 


Heinr. Groth sen. 


im Beiſtande meines Sohnes Johannes in 
ich, das meinem ſeligen Manne in ſo reichli 


Zukunft bewahren zu wollen. 


Danzig, den W Februar 1865. 


Hochachtungs voll 


unveränderter Weiſe fortführen werde, und bitte 
chem Maaße bewieſene Wohlwollen aud, mir für die 


118110 


Selonke's Etablissement, 
Donnerſtag, den 2. Matz 


Emilie Groth. 


‚Langgarten. 


Benefiz der Geſellſchaft Alphonſo. 


Zur Auffährung kommen außer vielen neuen Piecen: 


Mythologisch-pli 


ast 


is che lebende Bilder 


auf beweglichem Piedeſtal, nach der Antike arrangirt von G. Alphouſo. 


Zum Schluß: 


JOCK0, iA 
der braſilianiſche Affe. 


Pantomime mit Ballet. 
Den Jocko giebt Herr Alphonſo. 


Näheres im Programm. 


Hen Nro. 41 iſt zum 1. April c. ein 


Comptoir nebſt Kabinet u. Ke 


9 vexmiethen. [1841 


Aechten und deutſchen 


käſe, Ulmer Sahnen⸗, Lim⸗ 
burger uno a Werderkäſe m 


pfehlen in beſter er 


821] 


uhnke & Goſchinski, 


Breitgaſſe No. 108. 


ſchweizer⸗ 


Bockbier empfiehlt 8 


Alexander Graeske, 


Frisch gebrannter Kalk 1) 
ist.aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Danggarten 107 stets 
2 haben. C. H. Domanski Witt. 


Vieh⸗Import⸗Geſchaͤft. 
ien 

Um den mehrfachen Anferde en zu ge⸗ 
nügen, habe ich mein Vieh⸗Import⸗Geſchäft in 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh 
pre ren are = den beſtrenommir⸗ 
1 uellen beziehe. eſtellungen «meiden 
jeder Du entgegengenommen und prompt aus⸗ 


geführ 1798 
Chriſt. Friedr. Keck 


Böhmiſche, türkifche und 
Gatharinen » Pflaumen, 
flaumen⸗ u. Kirſchkreide, 


geſchältes und ungeſchältes Backobſt i s 

118000 ſchöner Wuare empfehlen Er 

[1820] Ruhnke & Soſchinski, 
Breitgaſſe No. 108. 


Men Fettvieh⸗ Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft Halte bei der bevorſtehenden Er⸗ 
Öffnung der Schifffahrt den Herren Gutsbeſitzern 
zu ferneren Zuſendungen beiten® empfohlen 
(1797) Chr. Friedr. Keck in Danzig. 


Penſiongire finden eine ſehr g. Penſ. Hundeg. 71. 


ine ſehr vortheilhaf 
8 wird 8 e 


(809, C. Siem Langgaſſe 55. 
sin junger Inſpector, vom itatroienſt bes 
freit, auch der Amtsſchteideret kundig, 
wünſcht zum 2 April d. J. eine Anſtellung, 
entweder allein oder als I. Inſpectox eines 
großen Gutes. Adreſſen werden in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter No. 1813 erbeten. 
Cite junge Dame, die bereits ſeu mehreren 
= Jahren als Erzieherin fungirt, ſucht zu 
Oſtern ein Engagement. Gefällige Abreſſen wer» 
den erbeten unter No. 1808 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Den Herren Gutsbefigern 


empfehle ich zum bevorſtehenden Wechſel, recht 
tüchtige und zuverl. Wirthſchafts Juſpec⸗ 
toren; mit dem ergebenen Bemerken, da 

nur ſolche Leute von mir empfohlen wer⸗ 
den, die wirklich empfehleuswerth find, 
Gütige Aufträge erbittet baldigſt 


118260 H. G. Woelke, Breitgaſſe No. 33. 


Den Herren Kaufleuten 


erlaube ich mir hierdurch Haudlungs⸗Com⸗ 
mis jeder kaufmäuniſchen Brauche zu cms 
pfeblen. Jeder mich beehreude Auftrag wird, 
tie ſteis, Itreng gewigenhaft u. nach Kräf⸗ 
teu pünktlich effectutrt. 


11825 H. G. Fee e 
Tüchtige Landwirthiunen 


velke, Breugaſſe 33. 
weiſet nach H. G. Woelke, 


14824 8 Beeitgaſe Ne. II _ 
Vorſchuß⸗Verein. 
Mittwoch, den 1. Marz, Abends 48 Uhr, 
im oberen Saale des Gewerbehauſes, Gene 
tal-Berfammiung Behufs Unterzeichnung des 

Statuts und Wagl des Ausſchuſſes. 
3. Brteſewitz. Doeeing. Asher. Gerlach. 
P. Merten. C. H. Pauten. Nickert. 
Sack. E. Schmidt. 


\® E ä 2 
Gewerbe⸗Verein. 
Donnerſtag, den 2. Marz c., Abends 

7 Uhr, Varttag des Stadtrath Preußmann: 
Der deulſche Orben zur Zeit feiner 
Herrſchaft über Danzig. 
Vorher von 6—7 Bibliothekſtunde. [1806] 
Der Vorſtand. 


$ 2 1 . — 
Verein junger Kaufleute. 
Mitiwoch, den 1. März 
Abends 71 Ur, 
Discuſſton über die eingegangenen Fragen Um 
zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 1827 
Der Vorſtand. 


Die vierte Sinfonie⸗ 
Soirée findet Sonn: 
abend, den 11. März e., 


beſtimmt ſtatt. n 
Das Comité der Sinfonie-Seincen. 
KIT“ T TEA SH. N 
Selonke's Etabliſſement. 
Mittwoch, 1. Marz: 
Auftreten des Balletmeiſters Herrn 
Rinda, der Tänzerinnen Fri. Neiſen⸗ 
ger, Bachmann und Deſſau, der Sange⸗ 
rinnen Fel. Wieland und Fr. wohl: 
meyer, des TCeuortſten Herrn Chpdo⸗ 
wieckt und Spernſangers 1 
und der Geſellſchaft bonſo, verbun⸗ 
den mit Concert von der Buchholzſchen Kar 
pelle. Anfang 7 upr Entree wie gewohnlich. 
Zum Schluß: Mut fer und Wächter oder 
der grüne Teufel. P 
F für 6 2. Marz: 


Benenz für Herrn Alphonſo. 
5 
Städi- Theater. 
Mittwoch, 1. März. (Ab. susp) Ga I 
des Hofoperufängers —— 
Formes vom Königl. Hoftheater in 
Berlin: Die weiße Dame, romantiſche 
Oper in 3 Acten von Boleldien. 
* George Brown: Herr Tb Formes. 
Donnerſtag, 2 Alärz. (Kbeonn. suspendu); Ber 
nefiz für Frau Woiſch: Orpheus in 
der Unterwelt. Burleste Oper in 4 
Tableaut von Hector Cremieux. Muſit von 
Offenbach. Perl 
Die feinſten Pariser Operngläſer ſtets 
vorrätbig bei l Wictor Lie — tie 
17583 in Dänzig. 


A K——— ——— — — 
Druck und Verlag von A. W. Kafemana 
in Danzig. N 


